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QUATUOR HERMÈS

Di 17. Jän 2017
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Unser Pa r t ner B eim t hem a h ö ren

JOSEpH HAyDn (1732–1809)
Streichquartett D-Dur op. 20/4 Hob. iii:34 (1772) 

 allegro di molto
 Un poco adagio affettuoso – variation i bis iv
 menuetto. allegretto alla zingarese – trio
 Presto scherzando

GAbRiEl FAURé (1845–1924)
Streichquartett e-Moll op. 121 (1923/24)

 allegro moderato
 andante
 allegro

— PaUse —

FElix MEnDElSSOHn bARTHOlDy (1809–1847)
Streichquartett nr. 6 f-Moll op. 80 (1847)

 allegro vivace assai
 allegro assai
 adagio
 Finale. allegro molto

einführungsgespräch:
19.00 Uhr im 1. obergeschoß

Pro gr a mm

QUATUOR HERMÈS

OMER bOUCHEZ
violine

EliSE liU
violine

yUnG-HSin lOU CHAnG
viola

AnTHOny KOnDO
violoncello
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EnTWiCKlUnGSSCHÜbE

Joseph Haydn hat mit seinen sechs streichquartetten 
opus 20 der noch ganz jungen Quartettgattung kräftige  
entwicklungsschübe verpasst. so erfährt der themen­
dualismus ab diesen Quartetten eine drastische verdeutli­
chung, wodurch sich eine stärkere Kontrastwirkung vor al­
lem innerhalb des jeweiligen ersten satzes ergibt. die vier 
einzelnen instrumente und stimmen erlangen eine bislang 
ungekannte selbständigkeit: gegenüber der häufig melo­
dieführenden ersten violine emanzipieren sich die zweite 
violine, die viola und das violoncello schon sehr deutlich. 
im aufbau bekommt die formale und thema tische ge­
staltung größere und ausgeweitete dimensionen. haydn 
verdichtet die kontrapunktische Faktur bis hin zu fugier­
ten teilen. die ausdruckssprache nimmt noch viel inten­
sivere züge an als bisher. dies liegt auch daran, dass haydn 
aus anderen musikalischen Bereichen wie dem musik­
theater, der lyrischen vokalmusik und der Kirchenmusik 
Wendungen, gesten und charakteristika in die reine in  ­
s trumentale gattung übernimmt.

im ersten Satz des Streichquartetts D-Dur op. 20    
nr.4 wirkt es, als ob die vier instrumentalstimmen schlich te  
liedstrophen sängen. in den einzelnen stimmen sprudeln 
daraus triolen und verzierungen hervor. dann ver schärft  
haydn den ausdruck und es kommt zu dynamischen  auf­ 
und ausbrüchen. die erste vio line setzt sich mehrmals mit 
rasanten skalen ab. Um ihr folgen zu können, müssen sich 
auch die anderen instrumente in solch schnelle tonspuren 
einreihen. mehrmals kehren die liedweisen vom anfang 
wieder und werden mitunter in überraschend entlegene 
tonarten und extreme  lagen versetzt.

im zweiten Satz, in dem auf das feierlich und ernst 
gestimmte  grundthema vier variationen folgen, lösen sich 
aus gruppenbildungen einzelne gestalten und Figuren . 

n ot izen

mit synkopen schlagen sie in dem langsamen marsch ab­
weichende schritte ein und gelangen in spannungs reiche 
regionen der harmonik, ehe sie wieder  in die gruppe zu­
rückfinden. ein inniger vierstimmiger gesang  mit choral­
haften anklängen wird plötzlich durch eine heftig  auffah­
rende geste im Unisono aller vier stimmen  unterbrochen, 
die aufgeregte Bewegung auslöst. Bis zu den letzten tönen 
klingt aus diesem satz trauer.

sie wird vom Menuett weg gefegt. Ungarische 
musikan  ten spielen zum tanz auf, wobei sie den dreier­
takt zwischendurch mit einem zweier takt durchkreuzen. 
haydn übernimmt den panno­
nischen volksmusik tonfall in die 
Quartettmusik, den – so möchte 
man meinen – auch die erlauch­
te hörerschaft in den schlössern 
eisenstadts und eszter házas aus 
ihrer länd lichen Umgebung kann­
te. doch haydn sorgte bei seinen 
höfischen hörern mit solchen 
metrischen Kon trastierungen für 
regelrechte  „verwirrung“, wie es 
in einer damaligen Beschreibung  
seiner Quartettmusik hieß. 

Ungarn bleibt auch im Finale  
präsent. „scherzando“ will es 
haydn gespielt wissen. in ausge­
lassener stimmung sausen die 
vier musiker durch den satz und 
haben zwischendurch leidenschaftliche oder auch zärt­
liche intermezzi. haydn weiß den streichinstrumenten 
durch spielfiguren die verschiedensten Klangeffekte ab­
zugewinnen: sie pfeifen, klatschen wirkungsvoll zum tanz 
oder treiben zur Jagd an. mit einer sanften geste verab­
schiedet sich haydn schließlich in diesem Quartett.
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n ot izen

VERGEiSTiGUnG

Gabriel Fauré wurde außerhalb Frankreichs mit einem 
einzigen Werk populär: dem requiem. Faurés tiefgehen­
des sakralmusikalisches Wissen und verständnis rührt von 
seiner ausbildung an der Pariser École niedermeyer her, 
wo Fauré innig mit Kirchenmusik von der gregorianik bis 
zu Johann sebastian Bach vertraut gemacht wurde. gleich­
zeitig wird in vielen Passagen der vokalsoli des requiems 

Faurés Feinnervigkeit für das 
liedhaft­melodische deutlich. 
Polyphone strukturen der 
Kirchenmusik einerseits und 
die „mélodie“ (der französi­
sche Begriff von lied) ande­
rerseits übertrugen sich auf 
sein gesamtes schaffen. 
 Fauré hegte größten re­
spekt vor der musikalischen 
tradition. so scheute er sich 
auch sein leben lang, ein 
Werk in der kammermusika­
lischen Königsdisziplin des 
streichquartetts zu kompo­
nieren: es erscheine ihm zu 
schwierig. im hohen alter 
wagte er sich dann doch 

da ran: das Streichquartett e-Moll wurde sein letztes 
Werk, das er zwei monate vor seinem tod abschloss. es 
erscheint wie eine dreiteilige motette  ohne Worte. die 
Komposi tionskunst der alten meister der Pariser notre­
dame­schule und der frankoflämischen schule erlebt in 
diesem vierstimmigen Werk eine vergeistigung mit einer 
weitergedachten und anfang des 20. Jahrhunderts aktuel­
len musiksprache.

 Fauré sublimiert im streichquartett auf vollendete 
 Weise die integration der melodik und rhythmik in die 
harmonik und verschmilzt Kontraste zu fließender Poly­
phonie. nur im Finale setzt er dann doch gestisch­rhyth­
mische akzente, indem er bewegliche themengestalten 
aus der harmonik und über Begleittönen (zum teil pizzi­
cato) hervortreten lässt. interessante Parallele zum Finale 
von haydns streichquartett op. 20/4: auch Fauré verbindet 
im letzten satz die rondoform mit scherzohaften elemen­
ten. die tänzerischen anklänge und die elegische melodik 
führt Fauré gleichsam parallel und mit anwachsender in­
tensität zu einem lebhaften Beschluss in e­dur. 
 diesem Quartettsatz, mit dem Faurés gesamtes kom­
positorisches schaffen endet, gehen ein allegro moderato  
als erster und ein andante als zweiter satz voran. das 
Andante komponierte Fauré zuerst, es ist das geisti­
ge und emotionale zentrum des Werkes. in gesanglichen 
aufwärtslinien wandelt sich trauer in hoffnung und Un­
sicherheit in zuversicht. in der kantablen melodik pulsiert 
der herzschlag. die hohe kontrapunktische Kunst Faurés 
kommt durch imitationen der motive und engführungen 
der melodischen linien zur geltung. der satz verdichtet 
sich zu farbenreicher harmonik. es sind mild leuchtende 
Farben, die eine friedliche stimmung ergeben.
 Für den ersten Satz griff Fauré themen aus den skiz­
zen zu einem fast ein halbes Jahrhundert davor begonne­
nen und unvollendet gebliebenen violinkonzert auf. eine 
auf­ und abgleitende melodie in der ersten violine erhebt 
sich über nacheinander einsetzende, kontrapunktisch ver­
flochtene stimmen der anderen instrumente. ein zweites 
thema mit einem markanten intervallschritt aufwärts am 
Beginn verknüpft Fauré zu einem Fugato, das konstant ein 
melodischer strom bleibt. der satz ist in seinem aufbau ge­
nauso angelegt wie sein einleitendes thema: aufsteigend 
zu einem höhepunkt und davon wieder langsam abstei­
gend. im Keim ist das ganze enthalten.



m e i s t e r & k a m m e r ko n z e r t e  I N N S B R U C k

98

n ot izen

AUSnAHMEZUSTAnD

Felix Mendelssohn bartholdy wandte sich sein schöp­
ferisches leben lang immer wieder mit leidenschaft und 
hingabe der gattung des streichquartetts zu: insgesamt 
sieben mal (inklusive einem noch nicht nummerierten 
Frühwerk). auch in der Königsdisziplin der Kammermusik 
verwirklichte er seine besonderen kompositorischen auf­
fassungen. so überwand er die von der Kontrastwirkung 
geprägte, klassische themendualität, indem er zwischen 
den themen eines satzes verwandtschaften herstellte  oder 
auch ausgewogene ausdrucksverhältnisse schuf. mendels­
sohn suchte vor allem das ebenmaß in der gestaltung und 
arbeitete erst im detail Konturen heraus. auch in der ent­
wicklung der melodik findet sich das gleichmaß als wich­
tiger gestaltungsfaktor. die melodischen  linien  schlagen  
nur selten haken. die harmonik verbleibt in geregelten  
Bahnen: mendelssohn entscheidet sich zwar mitunter für 
überraschende grundtonarten der Binnensätze, kompo­
niert aber innerhalb aller sätze nicht allzu viele rückungen 
und Wandlungen.

erst in seinem letzten streichquartett kommt es zu 
Brüchen. das Quartett f-Moll op. 80 entstand in einer 
ausnahmesituation und nimmt demzufolge eine ausnah­
mestellung ein. mendelssohn komponierte es unter dem 
eindruck des todes seiner schwester Fanny, die ebenfalls 
musikalisch genial veranlagt war und komponierte. die 
geschwister  verband eine ganz enge künstlerische und 
persönliche Beziehung. der trauernde war aus Berlin in 
die schweiz geflüchtet, um in neuer Umgebung abstand 
und wieder Kräfte zu gewinnen. mendelssohn taucht in 
diesem Quartett in eine vollkommen neue Welt ein, in der 
er bisher erkundetes und erschaffenes hinter sich lässt. 
in der themen gestaltung fällt generell eine deutliche re­
duktion auf, im Finale bleiben eigentlich überhaupt nur 

mehr Floskeln  von themen und motiven übrig. melodische 
Kanta bilität ist noch ansatzweise im dritten Satz – einem 
adagio und stillen trauergesang – zu hören, ansonsten 
bestimmen nervöse  motive, fahrige gesten und erregte 
Klangsteigerungen, die ins orchestrale weisen, das ge­
schehen.

ganz entgegen seiner früheren vorliebe, themen in­
einanderfließen zu lassen und einander anzunähern, stellt 
mendelssohn im wütend trauernden und nur phasenweise 
lyrisch an glücklichere zeiten 
erinnernden Kopfsatz die 
Formteile ohne Überleitun­
gen nebeneinander. extreme 
Klang­ und akkordschichtun­
gen und synkopische Figuren 
unterbrechen den themen­
verlauf im gesamten Werk. 
die expressivität erreicht im 
zweiten Satz einen erbitter­
ten höhepunkt – hier spricht 
nur mehr schmerz aus der 
musik. im Finale verfällt die 
erste vio line in eine verzwei­
felte motorik, während die 
drei anderen instrumente  
wuchtige motiv blöcke dage­
gen stemmen.

mendelssohns letztes  streichquartett ist eine bedin­
gungslose musik, die in der gattungsgeschichte ganz alleine 
dasteht, zwischen Beethovens erschütterndem spätwerk 
und den Quartetten der spätromantik. zwei monate nach 
Fertigstellung des f­moll­Quartetts – und nur ein halbes 
Jahr nach seiner schwester Fanny – ist Felix mendelssohn  
Bartholdy am 4. november 1847 in leipzig im alter von 38 
Jahren gestorben.

rainer lepuschitz
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Quatuor Hermès 
2009, gerade ein Jahr nach der gründung des Quatuor 
hermès am Konservatorium von lyon, erhielten seine zwei 
musikerinnen und zwei musiker bereits den ersten Preis 
des internationalen Kammermusikwettbewerbs von lyon 
und den Publikumspreis. 2011 gewann das junge Quartett 
den ersten Preis im prestigeträchtigen concours interna­
tional de genève und wurde von der académie maurice 
ravel  ausgezeichnet. schließlich setzte sich das Quatuor 
hermès bei den „Young concert artist auditions“ in new 
York in einem teilnehmerfeld von 300 musikerinnen aus 
aller Welt siegreich durch. damit verbunden war eine se­
rie internationaler Konzerte in den Usa, Kanada, Japan, 
 taiwan, Ägypten, china und italien.
 in europa konnte man das Quatuor hermès unter ande­
rem beim Kammermusikfest lockenhaus, beim crescendo­
Festival in Berlin oder bei den südtiroler gustav­mahler­ 
musikwochen in toblach erleben. die vier musikerinnen 
feierten erfolgreiche debüts bei den Festspielen mecklen­
burg­vorpommern, den schwetzinger Festspielen, dem 
heidelberger Frühling und beim Festival von radio France 
in montpellier.
 der debüt­cd mit Quartetten von haydn und Beet­
hoven, erschienen beim label nascor, wurde großes Kri­
tikerlob zuteil (unter anderem in der zeitung le monde). 
Über die folgende cd­aufnahme mit den streichquartetten 
von schumann beim label la dolce volta formulierte der 
Bayerische rundfunk: „... dass diese musik unendlich viel 
mitzuteilen hat, damals wie heute, das kann man in kaum 
einer anderen einspielung so lebendig und mitreißend er­
leben wie in der neuen cd des Quatuor hermès. chapeau.“
 die mitglieder des Quatuor hermès spielen auf instru­
menten aus dem frühen 18. Jahrhundert von dem venezia­
nischen geigenbauer carlo tononi und dem Ulmer geigen­
bauer david tecchler. 

B i o gr a Fien
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VORSCHAU

meisterkonzerte finden im congress innsbruck, saal tirol, und Kammer­

konzerte im Konzertsaal des tiroler landeskonservatoriums statt.

einführungsgespräche für beide Konzertreihen Beginn jeweils 19.00 Uhr. 

tickets: innsbruck information: t +43 512 5356 . ticket@innsbruck.info

www.meisterkammerkonzerte.at . ö­ticket­vorverkaufsstellen

  newsletter: www.meisterkammerkonzerte.at/newsletter

  www.facebook.com/meisterkammerkonzerte

4. MEiSTERKOnZERT, DO 26. JännER 2017, 20.00 UHR

AnnE-SOpHiE MUTTER violine
lAMbERT ORKiS Klavier
Currier, Mozart, poulenc, Ravel, Saint-Saëns

5. KAMMERKOnZERT, Di 14. FEbRUAR 2017, 20.00 UHR

ARMiDA QUARTETT
Haydn, Schostakowitsch, beethoven

INNSBRUCKER 
FEST
WOCHEN 
DER 
ALTEN MUSIK

18.07. – 27.08.2017

Wir feiern 
450 Jahre 
Monteverdi!

Tickets
+43 512 561 561
www.altemusik.at


